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„Die Straße ist tot“
Gemeinderat beschloss mehrheitlich, die Pläne für eine Randentlastungsstraße nicht weiter zu verfolgen – Bürgerentscheid abgelehnt

Von Annette Steininger

Hirschberg. Das war’s. Nach jahrzehnte-
langen Diskussionen hat der Gemeinderat
am Dienstag eine Ortsumgehung für Groß-
sachsen, auch Ortsrandstraße oder zuletzt
Randentlastungsstraße genannt, beerdigt.
Vorausgegangen waren spannende Dis-
kussionen und teils flammende Redebei-
träge.

Am Ende entschied das Gremium bei
fünf Gegenstimmen – drei von der CDU,
Thomas Scholz (SPD) und Jörg Mayer (FW)
– sowie einer Enthaltung von Thomas Götz
(CDU) und elf Ja-Stimmen – GLH, die
Mehrheit der Freien Wähler und FDP so-
wie Bürgermeister Ralf Gänshirt –, dass der
Bau einer solchen Straße nicht weiterver-
folgt werden soll. Auch wird es keinen vom
Gemeinderat initiierten Bürgerentscheid
geben. Dafür (acht Stimmen) waren die
CDU, die SPD, die FDP und Jörg Mayer
(FW), der Rest des Gremiums (neun Stim-
men) votierte dagegen. Damit kam die bei
einemBürgerentscheiderforderlicheZwei-
Drittel-Mehrheit von 13 Stimmen nicht zu-
stande. Und auch eine Bürgerbefragung,
wie sie beispielsweise CDU-Fraktionsvor-
sitzender Christian Würz in seinen flam-
menden Plädoyers gefordert hatte, fand
keine Mehrheit.

„Nach Auffassung der Verwaltung lie-
gen dem Gemeinderat nun alle Entschei-
dungsgrundlagen vor“, hatte Bürgermeis-
ter Ralf Gänshirt eingangs betont. Er ver-
wies unter anderem auf die Kostenschät-
zung, die sich auf neun Millionen Euro be-
lief, und die Befragung der Grundstücks-
eigentümer. Gänshirt machte die inzwi-
schen ablehnende Haltung der Verwal-
tung deutlich: „In den vergangenen Jah-
ren hat sich der Blick auf Klimaschutz oder
auch Verkehr geändert“, so der Bürger-
meister, der eine Entschei-
dung auch ohne Bürgerbe-
teiligung als „sachgerecht“
empfand. Das sah Würz ganz
anders: „Diese Entscheidung
hat für die nächsten Gene-
rationen hinsichtlich der
Tragweite von Kosten, Landschaftsver-
brauch, Sicht- und Nutzachsen, aber auch
Verkehrsentlastung, Lärmentlastung, Er-
weiterung von Wohngebieten eine derarti-
ge Bedeutung, wie sie die Gemeinde noch
nicht hatte, und daher muss dies von der
Bürgerschaft entschieden werden.“

Auch erinnerte der Fraktionsvorsit-
zende an die Äußerungen von den Freien
Wähler, FDP und SPD im Januar pro Bür-
gerentscheid und appellierte an den Bür-
germeister, seinen bisherigen Aussagen
Nachdruck zu verleihen und mit Ja zu stim-
men. Und griff ihn bei der Diskussion um
eineBürgerbefragungauchan:„Wasistvon
Ihrem Versprechen, die Bürger mitzuneh-
men, übriggeblieben? Mir drängt sich die
Frage auf, ob Sie Ihre eigene Meinung, wo-
nach der Bau der Straße nicht in die Zeit
passt, über das Meinungsbild der Bevöl-
kerung stellen?“ Die GLH sprach Würz
ebenfalls direkt an und wies auf deren ste-
te Forderung nach mehr Bürgerbeteili-
gung hin. „Wir von der CDU stehen zu
unseren Worten im Kommunalwahl-
kampf“, betonte Würz. GLH-Fraktions-

vorsitzende Monika Maul-Vogt betonte
zwar, dass Bürgerentscheide grundsätz-
lich „gut, sinnvoll und wichtig“ seien.
„Doch sehen wir Bürgerentscheide primär
als Mittel, die Politik der gewählten Ver-
treter durch eine Mehrheit der Bürger-
schaft zu korrigieren, also als ein wichti-
ges Instrument zur Kontrolle der politi-
schen Organe und der Möglichkeit des Kor-
rektivs aus der Initiative der Bürger-
schaft.“ Die Grüne Liste sei der Meinung,
„dass wir als Gemeinderäte der Bürger-
schaft keine Option zur Wahl stellen dür-
fen, von der wir überzeugt sind, dass sie

für die Gemeinde nicht ver-
nünftig finanzierbar und
nicht zum Wohl der Allge-
meinheit ist“.

Die SPD habe sich – wie
auch der Bürgermeister und
fast alle Fraktionsvorsitzen-

den – am Anfang des Jahres klar für eine
Bürgerbeteiligung ausgesprochen, erin-
nerte dagegen Fraktionsvorsitzender Tho-
mas Scholz. Weder Corona noch Putin hät-
ten in der Zwischenzeit etwas an ihrem
Verständnis von Bürgerbeteiligung und
Demokratie geändert. Niemand wolle, dass
wegen jeder Kanalsanierung ein Bürger-
entscheid stattfindet. „Aber eben gerade in
besonderen Fällen von großer Bedeutung
und großer Tragweite ermöglicht es die Ge-
meindeordnung ganz bewusst – und zwar
nicht nur durch einen von Bürgern durch
Bürgerbegehren quasi erzwungenen Bür-
gerentscheid, sondern eben auch und ge-
rade freiwillig durch den Gemeinderat
selbst“, betonte Scholz.

Alexander May wiederum vertrat die
mehrheitliche Meinung der Freien Wähler
gegen einen Bürgerentscheid. Diese seien
mit ihren Ohren „an den Lippen der An-
wohner“. Auch würden sie eine erhebliche
Belastung der Verwaltung und durch die
Kosten auf die Gemeinde durch einen Bür-
gerentscheid zukommen. Sollte dieser aber
noch durch eine Bewegung aus der Bür-

gerschaft zustandekommen, sei das „kein
Problem“ und werde von den FW akzep-
tiert. May erinnerte daran, dass sie einst
Befürworter der Straße gewesen seien.
„Aber was vor einem Jahr noch gut war,
kann sich geändert haben.“ Die Randent-
lastungsstraße sei „aus der Zeit gefallen“.
May führte Punkte an wie das veränderte
Arbeitsverhalten durch Homeoffice oder
auch die Verkehrswende.

Nicht zuletzt befürchtete er eine er-
hebliche Belastung für den Haushalt, eine
weiterhin nicht lösbare Problematik des
Odenwaldverkehrs in der Breitgasse und
ein aufwendiges planeri-
sches Verfahren. Denn die
Mehrheit der befragten
Grundstückseigentümer
hatte sich gegen einen Ver-
kauf ausgesprochen. „Die
Straße ist tot“, schloss May
seinen Vortrag.

Anders sah das sein Fraktionskollege
Jörg Mayer. Er sei immer mal wieder an-
gesprochen worden, wann denn die Rand-
entlastungsstraße endlich komme. „Und
bei einem Projekt von solcher Tragweite
sollten die Bürger entscheiden“, fand Ma-
yer. Auch die FDP hätte die Bürger gerne
mitgenommen bei einem Projekt, „das so
kontrovers diskutiert wird“, wie Frak-
tionschef Oliver Reisig betonte. „Nur so
schaffen wir es, die Diskussion zu befrie-
den“, zeigte er sich überzeugt. Als dann der
Gemeinderat selbst entscheiden sollte,
machte er aus der inzwischen ablehnen-
den Haltung gegenüber einer Ortsumge-
hung keinen Hehl. Er sagte ein langwieri-
ges Verfahren im Falle eines Baus voraus
von sieben bis acht Jahren, da es aufgrund
der mangelnden Verkaufsbereitschaft der
Eigentümer wohl zu einem Flurneuord-
nungsverfahren kommen würde. Er führte
auch die Mobilitätswende an: „Der Pkw-
Verkehr nimmt stetig ab.“ Und dann wä-
ren da noch die Kosten im sicherlich dann
zweistelligen Millionenbereich. „Faktisch

würden dann erst mal alle anderen Pro-
jekte auf Eis gelegt.“ Die Straße würde
Großsachsen zerschneiden, und ihr Nut-
zen sei begrenzt.

Damit entsprach er der schon bekann-
ten Meinung der GLH, die stets ihre Ab-
lehnung gegenüber der Straße kundgetan
hatte. Aus Sicht der Grünen würde eine die
Straße lediglich zu einer punktuellen Ent-
lastung führen. Eines der wichtigsten Kon-
tra-Argumente: „Eine weitere Straße plus
Ausbau von zwei Anbindungsstraßen be-
deutet nicht nur Versiegelung, sie zerstört
auch landwirtschaftliche Flächen und na-

turnahe Räume“, machte
Maul-Vogt deutlich. Wer be-
reit sei, den ökologischen Peis
zu zahlen, müsse spätestens
bei der Frage nach den Kos-
ten zum Fazit kommen, „dass
sich Hirschberg dieses un-

wägbare Millionenprojekt nicht leisten
kann“. Viele andere wichtigere und not-
wendigere Projekte würden in der Zu-
kunft dadurch unmöglich. „Die Folgekos-
ten werden noch nachfolgende Genera-
tionen belasten.“

Anders als die GLH zeigte sich Scholz
davon überzeugt: „Eine Ortsrandentlas-
tungsstraße würde den Verkehr durch den
Ort ganz klar deutlich entlasten und re-
duzieren.“ Die Kosten würden sich im Ver-
gleich zu anderen Projekten, die man in
Hirschberg aktuell vor sich habe und hat-
te, „nicht wirklich in extrem anderen Grö-
ßenordnungen bewegen – und das mit min-
destens vergleichbarem Nutzen“. Auch das
Argument mit der Mobilitätswende emp-
fand Scholz als „diffus“. Er glaubte nicht,
dass sich durch mehr E-Autos oder Car-
sharing etwas ändern würde. „Auto ist in
dem Fall schließlich Auto – egal wem es ge-
hört und wie der Motor arbeitet.“ Doch mit
seinen Argumenten konnte sich Scholz
ebensowenig durchsetzen wie die CDU.
Und so ist die Randentlastungsstraße jetzt
Geschichte.

Regelmäßig staut es sich in der Ortsdurchfahrt von Großsachsen. Eine Ortsumgehung hätte zu einer Entlastung führen können, aber der Ge-
meinderat hat sich aus diversen Gründen dagegen entschieden. Foto: Kreutzer

„Große Belastung
für den Haushalt“

„Entscheidung von
Tragweite“

K O M M E N T A R

Vernünftig
Annette Steininger zum Aus
für die Randentlastungsstraße

Sie war das Thema im Ort über Jahr-
zehnte: Jetzt hat der Gemeinderat die
Ortsumgehung beerdigt – und das zu
Recht. Nicht weil die Notwendigkeit
nicht mehr da wäre. Immer noch staut
sich der Verkehr regelmäßig in der
Ortsdurchfahrt. Das entscheidende
Argument gegen eine solche Straße ist
aber weniger die schwer greifbare Mo-
bilitätswende, sondern vielmehr die
vollkommen unkalkulierbaren Kosten,
die auf die Gemeinde zukommen wür-
den. Selbst bei einer 50-prozentigen
Förderung, die im Raum steht, kämen
doch millionenschwere Beträge auf die
Gemeinde zu, die die Kommune über
Jahre blockieren würden. Es würde
kaum Raum bleiben, andere Projekte
zu realisieren. Und dann käme even-
tuell noch ein Flurneuordnungsver-
fahren auf Hirschberg zu, das auf-
wändig wäre, personelle Kapazitäten
binden und eine Ortsumgehung wohl
erst in ferner Zukunft ermöglichen
würde. Die Entscheidung, die Rand-
entlastungsstraße nicht mehr weiter-
zuverfolgen, ist einfach vernünftig.

Dass CDU und SPD auch mit Ver-
weis auf die Wahlkampfversprechen
weiterhin für eine Ortsumgehung sind,
ist angesichts der nach wie vor be-
stehenden Verkehrsbelastung dennoch
nachvollziehbar. Es ist eben eine Fra-
ge der Priorisierung. Aber wenn man
noch etwas Luft im Haushalt haben
möchte, so kann man die Straße ak-
tuell nur ablehnen. Auch die GLH hat
mit ihren (erwartbaren) ökologischen
Aspekten gewichtige Argumente ins
Feld geführt. Weil sich die Rahmen-
bedingungen wie die Kosten geändert
haben, ist es keinesfalls verwerflich,
dass beispielsweise Freie Wähler, FDP
und Bürgermeister ihre Meinung ge-
ändert haben.

Ein Bürgerentscheid an dieser Stel-
le wäre vertretbar gewesen, wäre die
Ortsumgehung doch ein prägendes
Großprojekt. Dass sich der Gemein-
derat aber letztlich dagegen entschie-
den hat, macht Sinn. Denn eine Ab-
lehnung wäre doch sehr wahrschein-
lich gewesen, wenn man sich die heu-
tige Sensibilisierung der Bevölkerung
in Sachen Flächenverbrauch ansieht.
Und Leutershausen als größerer Orts-
teil wäre quasi auch nicht betroffen.
Insofern hat der Gemeinderat alles
richtig gemacht.

TAGESTERMINE

Rathaus Hirschberg. 8-12 Uhr Rathaus
und Bürgerdienst geöffnet.
Bürgerdienst Großsachsen. 8.30-12.30
Uhr geöffnet.
Gemeindebücherei Hirschberg. 15-19
Uhr OT Leu geöffnet. Letzte Ausleihe vor
den Ferien bis 8. Januar.
VHS Hirschberg. Ferien.
Olympia-Kino Leutershausen. 15.30 Uhr
AlsderWeihnachtsmannvomHimmelfiel
(Augsburger Puppenkiste). 17.45 Uhr
Tanz-Doku Dancing Pina. 20.15 Uhr In
einem Land, das es nicht mehr gibt.
Doppelkopfverein „Sprücheklopfer“
Leutershausen. 18 Uhr und 20 Uhr Spie-
leabend, Gasthaus „Zur Bergstraße“.
Kontakt unter www.doppelkopfverein-
spruecheklopfer95.de.
MGV Sängerbund Großsachsen. Weih-
nachtsferien.
Laufsportverein Leutershausen. 15-17
Uhr Boulen, Bouleanlage, Sportzentrum.
Kapelle AM Leutershausen. 19.30-21.30
Uhr Probe, Pavillon der Grundschule.
KÖB. 17-19 Uhr geöffnet. Erreichbar
unter Telefon: 06201 507253 oder E-Mail:
koeb.leutershausen@kath-wh.de.
Katholische Pfarrgemeinde Leutershau-
sen. 9.30 Uhr Rosenkranz für den Frie-
den in der Welt.
Katholische Pfarrgemeinde Hohensach-
sen/Großsachsen/Lützelsachsen. 18.30
Uhr Messfeier, Lützelsachsen.
Evangelische Kirchengemeinde Leuters-
hausen. 9-19 Uhr Kirche geöffnet. 15-
16.30 Uhr Krippenspielprobe, Kirche. 20
Uhr Posaunenchorprobe, Halle von Wer-
ner Volk.
Evangelische Kirchengemeinde Groß-
sachsen. 11-18 Uhr offene Kirche.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Alte Apotheke,
Heddesheim, Schaafeckstraße 23, Tel.:
06203 41324. anzi

Vokalensemble sorgte für Emotionen
Sängerinnen von „Sy’zan“ bescherten einen Vormittag voller Weihnachtsgefühle in der Wallfahrtskirche

Hirschberg-Leutershausen. (nare) Für
den perfekten weihnachtlichen und mu-
sikalischen Auftakt zum vierten Advent
sorgte in der katholischen Kirche Leu-
tershausen am Sonntagvormittag das
Vokalensemble „Sy’zan“. Eindrucksvoll
bewiesen die sechs Frauen, die auf zwei
Mitsängerinnen krankheitsbedingt ver-
zichten mussten, dass wenige kraftvolle
Stimmen ausreichen, um das ganze Got-
teshaus voller warmer
Klänge zu erfüllen.

Doch der wunder-
bare Auftakt begann
für viele Besucher
schon, bevor das Kon-
zert anfing am Stand
des MGV 1884 vor der
Kirche.DerVerein,der
zur Matinee geladen
hatte, versorgte die
Besucher dort mit
Glühwein, Punsch und
Plätzchen.

„Adventliche
Konzerte sind immer
etwas ganz Besonde-
res, denn die Emotio-
nen kommen in der
Weihnachtszeit immer
noch viel stärker zum Vorschein“, be-
grüßte die aus Hirschberg stammende
Henriette Basler die Besucher. Und ge-
meinsam mit ihren fünf Mitsängerinnen
sorgte sie für allerhand Emotionen in der
Kirche. Das Repertoire war dabei bunt
und abwechslungsreich gestaltet. Weih-
nachtslieder wechselten mit traditionel-

lem Liedgut und bildeten ein rundes und
harmonisches Programm. Auch sprach-
lich wurde es eine ganz bunte Reise: Von
Deutsch über Englisch und Französisch
bis hin zu Norwegisch war alles im Re-
pertoire der Musikerinnen dabei.

Das skandinavische Liedgut stammte
dabei aus einem früheren Programm des
Ensembles, das sich im Jahr 2012 ge-
gründet hatte. Einen weiteren ganz be-

sonderen Höhepunkt bildete auch das
Stück „Eiskristalle“. Das Besondere dar-
an war nicht nur, dass die Musikerinnen
das Werk im Rahmen der Matinee zum
ersten Mal überhaupt sangen, sondern
auch, dass es von einem ihrer engsten
Freunde selbst komponiert wurde, wie
Basler erzählte. Was bei einer Matinee am

vierten Advent aber keinesfalls zu kurz
kommen durfte, waren weihnachtliche
Stücke. Auch hier beeindruckte das En-
semble nicht nur mit seinen klaren und
warmen Stimmen, die ganz ohne instru-
mentale Begleitung durch die Kirche
schwebten, sondern auch mit einem viel-
fältigen Programm. Von traditionellen
deutschen Stücken wie „Maria durch ein
Dornwald ging“ bis hin zu englischspra-
chigen Klassikern wie „The first Noël“,
„We wish you a merry christmas“ oder
„Carol of the bells“ war alles mit dabei.

Auch das Publikum durfte bei eini-
gen Stücken beim Ensemble mitwirken.
Bei dem aus dem Sudentenland stam-
menden Stück „Wir wollen ein Liedlein
singen“ ermunterte Basler die Besucher,
im Wechselgesang mit der sechsköpfigen
Gruppe zu singen. „Jeder darf nach sei-
nen Möglichkeiten mitsingen“, so Basler.
Und das ließen sich die Besucher nicht
zwei Mal sagen. Auch bei dem zwei-
stimmigen Kanon „Fly, fly, fly“ war das
Publikum begeistert dabei.

Es war ein Vormittag voller Freude
und Weihnachtsgefühle. „Das sind wirk-
lich ganz tolle Frauen mit einer ganz tol-
len Ausstrahlung“, lobte eine Besucherin
das Ensemble. Ein weiterer Zuhörer zeig-
te sich nicht nur von den Stimmen be-
geistert, sondern auch von der Stim-
mung, die sie in das Gotteshaus gezau-
bert hatten. „Es war eine tolle Gelegen-
heit, um einfach mal runterzukommen
und abzuschalten“, fand er. Eine Mati-
nee, die für jeden Besucher eine Berei-
cherung am vierten Adventssonntag war.

Die sechs Frauen von „Sy’zan“ ließen ihre klaren Stimmen am
Sonntag durch die katholische Kirche schweben. Foto: Kreutzer

Tempo 30 an
mehreren Stellen

Hirschberg. (ans) „Was lange währt...“,
leitete Bürgermeister Ralf Gänshirt die Be-
kanntgabe einer frisch bei der Verwaltung
eingegangenen Neuigkeit zum Lärmak-
tionsplan ein. So werde nun ein Teil der
Dinge, die die Gemeinde angestrebt habe,
umgesetzt. An mehreren Stellen in der Ge-
meinde soll Tempo 30 kommen. So sei dies
unter anderem angeordnet worden für den
südlichen Bereich der Ortsdurchfahrt von
Großsachsen – von Höhe Edeka Zeilfelder
bis kurz vor der Lobdengaustraße. „Das
kommt, es dauert aber noch ein wenig“, so
Gänshirt. Zudem eingeführt wird Tempo
30 in der Breitgasse zwischen der Land-
straße (B 3) und der Lettengasse. Des Wei-
teren wird diese Geschwindigkeitsbegren-
zung in der gesamten Ortsdurchfahrt von
Leutershausen gelten.

Noch keine Entscheidung gefallen ist
hinsichtlich der Heddesheimer Straße, wo
auch einige Anwohner sehnlichst auf die
Einführung von Tempo 30 warten. „Das
wurde abgekoppelt“, erklärte Gänshirt. Er
kündigte auch an, dass man hier wohl noch
dicke Bretter bohren müsse.

In der Breitgasse wird demnächst Tempo 30
eingeführt. Foto: Dorn
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